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In einem ersten Schritt sollten alle Maß-
nahmen der Beteiligten im Bereich der 

Berufsorientierung und des Übergangs in 
Ausbildung am Bedarf der Jugendlichen 
aufeinander abgestimmt werden. Daher 
steht in der Vereinbarung:

„Damit das Ziel des erfolgreichen 
Übergangs der Jugendlichen in Aus-
bildung gelingt, müssen alle Unter-
stützungsangebote die Schulen und 
ihre Lehrkräfte in der Umsetzung 
der in ihrer Verantwortung liegenden 
Berufs- und Studienorientierung und 
Übergangsbegleitung stärken. Dabei 
entfalten die unterschiedlichen schul-
unterstützenden Angebote dann ihre 
intendierte Wirkung besonders gut, 
wenn sie mit der Hamburger Schul-
struktur insbesondere mit Blick auf 
Heterogenität, Inklusion und Ganztag 
abgestimmt sind, auf das Hamburger 
Konzept der Berufs- und Studienorien-
tierung und die Übergangsstruktur Be-
zug nehmen und nicht in Konkurrenz 
zu bestehenden Förderinstrumenten 
auf Landesebene treten.“

Die Angebote sollen aus Hamburger 
Sicht einer heterogenen Schülerschaft 
und ihren individuellen Voraussetzungen 
gerecht werden, also leistungsstarken Ju-
gendlichen ebenso wie Jugendlichen mit 
sozialen und sprachlichen Schwierigkeiten, 
mit Behinderung oder der stark anwach-
senden Zahl von jugendlichen Flüchtlin-
gen. Ursprünglich wurden die Förderins-
trumente des Bundes auf die Bedarfe von 
Schülerinnen und Schülern in Förder- und 
Hauptschulen hin entwickelt. Schülerinnen 

und Schülern in gymnasialen Bildungsgän-
gen wurden nicht erreicht. An integrierten 
Schulformen, wie den Hamburger Stadt-
teilschulen, führte dies häufig zu Proble-
men in der Umsetzung und Akzeptanz der 
trägergestützten Maßnahmen. Die Verein-
barung nimmt nun die Bedingungen der 
Hamburger Schulstruktur auf und öffnet 
die Maßnahmen formal und inhaltlich für 
tatsächlich alle Schülerinnen und Schüler. 
Alle Partner der Vereinbarung haben sich 
auf dieses Ziel verpflichtet. 

Konkret finanziert der Bund über 
das Berufsorientierungsprogramms des 
Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) u. a. die flächende-
ckende Einführung der prozessorientierten 
Hamburger Potenzialanalyse (pHP), und 
die der Hamburger Werkstatttage 8 und 
10. Die Verantwortung für Konzeption, 
Ausschreibung und Umsetzung geht vom 
Bund auf das Land Hamburg über. 

Schon im Rahmen der Einrichtung 
der Jugendberufsagentur Hamburg (JBA) 
wurden alle bis dahin bestehenden schul-
unterstützenden Angebote im Übergang in 
Ausbildung gebündelt. Die Bildungsket-
ten-Vereinbarung ergänzt dies passgenau, 
sodass nun eine durchgängige Bildungs-
kette von der flächendeckenden „prozess-
orientierten Hamburger Potenzialanalyse“ 
(pHP) über die Angebote der vertieften 
Berufsorientierung nach § 48 SGB III, 
der Berufseinstiegsbegleitung bis hin zu 
Unterstützungsangeboten für Jugendli-
che, die nicht unmittelbar in Ausbildung 
übergehen, entstanden ist. 

Hamburg ist eines der ersten Länder, 
mit denen eine Bildungsketten-Vereinba-
rung geschlossen wurde. Sie gilt bis 2020 
und legt die Grundlage dafür, schnell und 
abgestimmt auf Veränderungen zu reagie-
ren, wenn sich neue Bedarfe zeigen. Mit 
Blick auf neu zugewanderte junge Flücht-

Initiative Bildungsketten

Bund, Agentur für Arbeit und Hamburg ziehen an einem Strang

Die Bundesregierung und die Freie und Hansestadt Hamburg haben gemeinsam mit der 
Bundesagentur für Arbeit (BA) am 14. Oktober 2015 eine Vereinbarung geschlossen, um Jugendliche 

beim Übergang von der Schule in den Beruf zu unterstützen. 
Ziel der Initiative „Abschluss und Anschluss – Bildungsketten bis zum Ausbildungsabschluss“ 

(Initiative Bildungsketten) ist es, für jeden Jugendlichen die Voraussetzungen für den nahtlosen 
Übergang von der Schule in den Beruf zu schaffen.
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linge hat die Behörde für Schule und Be-
rufsbildung (BSB) in Abstimmung mit 
dem BMBF von dieser Möglichkeit bereits 
Gebrauch gemacht. Die vom BMBF finan-
zierten Maßnahmen werden sprachlich 
und kulturell angepasst und für Schülerin-
nen und Schüler aus IVK-Abschlussklas-
sen geöffnet. Die Entwicklung weiterer 
Maßnahmen für neu zugewanderte junge 
Flüchtlinge wird aktuell geprüft. Weitere 
Handlungsfelder im Rahmen der Initia-
tive Bildungsketten sind die individuelle 
Begleitung am Übergang Schule-Beruf, die 
dualisierte Berufsvorbereitung in Schu-
le und Betrieb und die Förderung der 
Berufsausbildung, beispielsweise durch 
Assistierte Ausbildung oder ausbildungs-
begleitende Hilfen.

Die Servicestelle BOSO (Berufs- und 
Studienorientierung) ist in der Netzwerk-
stelle der JBA angesiedelt und koordiniert 
alle schulunterstützenden Maßnahmen 
im Bereich der Berufs- und Studienori-
entierung. Hamburgs allgemeinbildende 
Schulen finden über ihre Internetseite 
alle Angebote, unabhängig davon, ob 
sie über Mittel des Bundes, der BSB oder 
über Mittel der Bundesagentur für Arbeit 
finanziert werden. Die neue pHP wurde 
unter ihrer Federführung gemeinsam mit 
BOSO-Fachleuten aus den Stadtteilschu-
len, dem berufspsychologischen Dienst 
und der Berufsberatung der Agentur für 
Arbeit entwickelt und mit dem BIBB und 
dem BMBF abgestimmt. Sie entspricht 
den Anforderungen des Bundes und der 

Bundesagentur für Arbeit an eine Poten-
zialanalyse, ist aber kontinuierlich und 
begleitend, d. h. sie zielt nicht auf eine 
punktuelle Kompetenzfeststellung ab, son-
dern auf eine prozessbegleitende Analy-
se. Ab Schuljahr 2016/17 soll sie an allen 
Hamburger Stadtteilschulen eingeführt 
werden, um eine Harmonisierung der bis-
her sehr unterschiedlichen Angebote zu 
erreichen. Außer- und innerschulischen 
Angebote werden stärker verzahnt und 
der daraus entstehende Prozesscharakter 
wird betont. Auf diese Weise bietet sie 
einen zusammenfassenden, dokumentie-
renden und reflektierenden Roten Faden 
im Rahmen der Berufs- und Studienori-
entierung der Jahrgangsstufen 8, 9 und 
10 der Stadtteilschulen. 

Auch die Hamburger Werkstatt-
tage, in den die Jugendlichen prak-
tische Erfahrungen in Berufsfeldern 
sammeln, wurden durch die Service-
stelle BOSO in Kooperation mit den 
oben genannten Partnern neu konzi-
piert und umgesetzt. In Klassenstufe 8 
soll ein einwöchiges Modul den Einstieg 
in die schulische Berufsorientierung prak-
tisch unterstützen und auf das betriebli-
che Praktikum in Klasse 9 vorbereiten. 
In Klassenstufe 10 soll ein einwöchiges 
Modul Schülerinnen und Schüler unter-
stützen, deren individueller Berufswunsch 
noch mit Unsicherheiten verbunden ist.

Die pHP ist als eine Art Baukasten-
prinzip zu verstehen, welches aus dem 

verpflichtenden Einstiegsmodul (Berufe-
parcour: „Zukunft Jetzt! Entdecke deine 
Stärken“) besteht und um die Hamburger 
Werkstatttage 8 und 10 sowie um die Mo-
dule der Servicestelle BOSO („First Steps“; 
„Ich finde einen Praktikumsplatz!“; „Stu-
dienorientierungstag“; „Wo stehe ich? Wo 
will ich hin?“) ergänzt werden kann. Dazu 
können Rückmeldungen und Reflexions-
möglichkeiten der schulischen Angebote 
(Lernbereich Arbeit und Beruf, Projekt-
wochen, Schülerfirmen) und außerschuli-
scher Bausteine (z. B. Besuch im Berufsin-
formationszentrum BIZ, Praxiskurse bei 
der Handwerkskammer, Berufsberatung 
durch die Jugendberufsagentur) genutzt 
werden. Somit erhalten die Schulen viel 
Gestaltungsspielraum in der Umsetzung 
ihrer schuleigenen pHP.

Katharina von Fintel, HIBB

MEHR INFORMATIONEN

Initiative Bildungsketten:
www.bildungsketten.de

Text der Vereinbarung:
www.bildungsketten.de/vereinbarung-
hamburg

Modulangebot im Rahmen der pHP:
www.servicestelle-boso.de
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